
Zusammenfassung: Die gelegentliche, ortho-
grafisch bedingte Verwechslung oder unzutref-
fende Standardisierung von Phanerogamen-
Autoren namens Wolf, Wolff (und Wulf) in mit-
teleuropäischen Floren und Artenlisten und die 
mitunter unzutreffende Zuordnung ihnen gewid-
meter Eponyme wird erörtert und kommentiert. 

Abstract: Citation hygiene 5: “Among Wol
ves (Wolfs, Wolffs)”: Wolf, F. O. Wolf, 
Joh. Wolf, Th. Wolf, H. Wolff, J. P. Wolff, 
M. Wolff and P. Wolff – authors of Cen
tral European phanerogams. An incidental, 
orthographically induced confusion of authors 
of plant names in Central European floras and 
checklists and wrong application of relevant 
eponymic epithets is pointed out and com-
mented concerning the surnames Wolf, Wolff 
(and Wulf).

Thomas Raus 
Zentraleinrichtung Botanischer Garten und 
Botanisches Museum Berlin-Dahlem, Freie 
Universität Berlin, Königin-Luise-Straße 6–8, 
14195 Berlin; 
t.raus@bgbm.org

1. Einleitung

Unzutreffende Beachtung bzw. Nichtbeachtung 
von Doppelkonsonanten in Autornamen nebst 
einer wechselnden Handhabung von differen-
zierenden Initialen führen gelegentlich zu Un-
schärfen oder Unrichtigkeiten von Autorzitaten 
nicht nur in mitteleuropäischen Basisfloren und 
Artenlisten, sondern durchaus auch in inter-
nationalen nomenklatorischen Datenbanken, 
und verfälschen ursprünglich beabsichtigte 
eponymische Ehrungen verdienter Forscher, 
Sammler und Entdecker. Der Standard der Au-
torbezeichnungen nach Brummitt & Powell 

(1992) – laufend korrigiert und erweitert (Such-
felder „authors“/„author query“ in IPNI 2018) – 
wird von allen extern begutachteten Fachzeit-
schriften gefordert. Seine Nichtbeachtung kann 
elektronische Datenbanken, die nicht von einer 
bibliografisch und biografisch kundigen Per-
son kritisch gepflegt werden, Autor-Taxon-Zu-
ordnungen falsch verwalten lassen (vgl. Raus 
2003, 2007, 2008, 2009, 2011). Die im Folgen-
den selektiv betrachteten nomenklatorischen 
Autoren namens Wolf, Wolff (und Wulf) sind 
nach deren historischer Wirkungszeit gereiht. 
Unberücksichtigt bleiben Autoren, die aus-
schließlich Moose, Algen, Pilze und tropische 
sowie sonstige außereuropäische Gefäßpflan-
zen benannt haben. 

2. Wolf – Nathanael Matthaeus von 
Wolf 1724–1784

„Leitwolf“ dieser Auswahl – ohne Initialen nach 
Brummitt & Powell (1992: 711) – ist der Bota-
niker, Arzt und Astronom Nathanael Matthaeus 
von Wolf; die Gattung Wolfia Schreb. (Fla
courtiaceae) ist ihm gewidmet (Hartog 1969: 
592). Geboren am 28. Januar 1724 in Konitz/
Westpreußen, kam er noch als polnischer Un-
tertan deutscher Zunge in bürgerlichem Stand 
zur Welt, denn seine Heimat wurde erst durch 
die Erste Polnische Teilung 1772 preußische 
Provinz. Sein Medizinstudium in Halle und 
Leipzig schloss er 1748 mit der Promotion an 
der Universität Erfurt ab. Bis 1768 bekleidete er 
die Stellung des Leibarztes des Bischofs von 
Posen und nachfolgend verschiedener polni-
scher Fürsten. Wegen seiner medizinischen 
Verdienste wurde er 1766 in den Adelsstand 
erhoben. Als Begleiter seiner hochgestellten 
Dienstherren bereiste er Deutschland, die Nie-
derlande, England, Frankreich, die Schweiz, Ita-
lien, Österreich, Ungarn und den europäischen 
Teil des Osmanischen Reiches und eignete sich 
überdurchschnittliches Wissen und wertvolles 
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Fuchs (1961) vertraten dagegen die Meinung, 
dass keiner der Namen in von Wolfs Werk als 
gültig veröffentlicht betrachtet werden könne. 
Eine eingehende vergleichende Prüfung aller 
drei relevanten Arbeiten, der „Genera Planta
rum“ (Wolf, N. M. 1776), der „Concordantia 
Botanica“ (Wolf, N. M. 1780) und der „Genera 
et Species Plantarum“ (Wolf, N. M. 1781), 
führten jedoch den Kurator für Botanik am 
British Natural History Museum Robert Ross 
zu der gegenteiligen Erkenntnis, dass nämlich 
jeder erstmals in von Wolfs „Genera“ von 1776 
aufgestellte lateinische Gattungsname, der ein
deutig mit einem seiner Formelnamen korreliert 
ist, wegen der damit verbundenen detaillierten 
Diagnose als gültig veröffentlicht angesehen 
werden muss (Ross 1966: 154). Hierzu zäh-
len die Gattungsnamen Cervaria (akzeptiert 
in Jäger 2017: 753), Eragrostis, Phalaroides, 
Vaccaria und Vincetoxicum (s. u., Abschnitt 19), 
nicht jedoch, wie Schwarz (1939: 288) glaub-
te, Lappula, deren Veröffentlichung durch von 
Wolf (Wolf, N. M. 1776: 17) ungültig ist, weil 
dieser seinen Formelnamen (= seine Diagnose) 
optional zwei Gattungen zuordnete, Lappula 
und Myosotis (von Otto Schwarz irrtümlich als 
Artname Lappula myosotis interpretiert). Des-
halb galt wie vor der Wiederentdeckung der 
von Wolfschen Gattungsnamen in deutschen 
Florenwerken weiterhin Moench (1794: 417) als 
Autor der Gattung Lappula (siehe Wiẞkirchen 
& Haeup ler 1998: 284, Oberdorfer 2001: 
777, Erhardt & al. 2014: 450, Parolly & Roh-
wer 2016: 621, Jäger 2017: 724). Aber auch 
das ist unzutreffend, denn Fabricius (1759: 42) 
ist der Erstautor (siehe Edmondson 1978: 255, 
Buttler & al. 2018). 

3. D. Wolf ? – fl. 1820

Durch die Gepflogenheit des spätbarocken 
Buchdruckes im 18. Jahrhundert, Titelseiten in 
einem opulent-mehrzeiligen Stil zu gestalten, 
kann es gelegentlich zu Verwirrungen um die 
Identität eines Autors kommen. Eine astrono-
mische Schrift des Nathanael Matthaeus von 
Wolf (Wolf, N. M. 1785, siehe Abb. 1) wird auf 
dem Titelblatt einem „D. de Wolf“ als Autor zu-
geschrieben, wobei die scheinbare Initiale „D.“ 
als Abkürzung eines akademischen Grades 
(doctor) oder einer lateinischen Anrede (domi-
nus) zu verstehen ist. 

Sammlungsgut an. Mit 45 Jahren ließ er sich 
1769 als Privatgelehrter in Dirschau an der 
Weichsel nieder, ab 1772 bis zu seinem Lebens-
ende im nunmehr preußischen Danzig, wo er in 
die Naturforschende Gesellschaft (Schumann 
1893) eintrat, welche später – nach seinem Tod 
am 15. Dezember 1784 – testamentarisch sei-
ne Sammlungen übereignet bekam. Er initiierte 
den Bau einer Sternwarte in Danzig und lehrte 
zeitgleich als Astronom an der Kadettenanstalt 
in Warschau (Wolf, N. M. 1785). Im Jahre 1777 
ernannte ihn die Royal Society (London) zu ih-
rem Mitglied („Fellow“). Ein Jahr später, am 10. 
Januar 1778, starb in Uppsala Carl von Linné, 
den von Wolf um fast sieben Jahre überlebte 
und dessen neue Nomenklatur mit binären Art-
namen er durch ein zwar kürzeres, aber völlig 
unpraktikables System von Buchstabenabfolgen 
zu ersetzen suchte. „Er hat hier viel Witz, viele 
Mühe verschwendet […]. Sein Ganzes ist aber 
unnütz, und ganz unanwendbar, wird auch hof-
fentlich niemals von den Botanisten angenom-
men werden. Viel Kürze suchte der Verf[asser], 
aber hier heißt es recht: Brevis sum, obscurus 
fio“, so lautete der Verriss eines zeitgenössi-
schen Rezensenten (Beck 1782: 345–346). In 
seinem Nachruf heißt es lapidar: „In der Botanik 
suchte er die Linnéische Sprache zu verdrängen 
und eine bequemere einzuführen, hierin fand 
er indessen keine Nachahmer. Als Denkmäler 
seiner Bemühungen hat man aber Genera Plan
tarum Vocabulis Characteristicis Definita, 1776, 
und Plantae in ordine simplici vocabulis propriis 
delineatae, 1777“ (Lampe 1785). Der letztge-
nannte Titel, von Prange (1784: 267) unter 
Nr. 177 ohne Verfasserangabe gelistet, ist ein 
bibliografisches Phantom und identisch mit der 
drei Jahre später erschienenen „Concordantia 
Botanica“ (Wolf, N. M., 1780). 

Gut 150 Jahre danach machte der freie 
Mitarbeiter am Botanischen Museum Berlin-
Dahlem Otto Schwarz als Erster wieder auf 
diese in Vergessenheit geratene Veröffentli-
chung von Wolfs aufmerksam und damit auf die 
Tatsache, dass eine Reihe von Gattungsnamen 
in diesem Werk erstmals gültig publiziert wurde: 
„Wolf gibt eine durch Buchstaben abgekürzte 
Diagnose, deren Terminologie in der Einleitung 
erklärt wird; diese sonderbaren Buchstaben-
zusammenstellungen sind nach einer Tabelle 
zu entziffern, weshalb sie als vollgültige Di-
agnosen zu werten sind“ (Schwarz 1939: 
288). Mansfeld (1940a: 267, 1940b: 42) und 
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engagierter Pädagoge (vgl. Wolf, Joh. 1796, 
1799, 1807) seit 1790 im Nürnberger Schul-
dienst, wurde 1808 Professor der Naturwissen-
schaften und 1811 Distriktsschulinspektor sei-
ner Heimatstadt. Zugleich galt er als einer der 
führenden Ornithologen seiner Zeit (Wolf, Joh. 
1810, Wolf, Joh. & Meyer 1805–1821; vgl. 
Gebhardt 2006: 388) – die Erstbeschreibun-
gen des Schlagschwirls (Haffner 1991: 118) 
als „Flusssänger. Sylvia fluviatilis“ (Wolf, Joh. 
1810: 229) sowie des Weißsternigen Blaukehl-
chens (Haffner 1988: 238) als „Blaukehliger 
Sänger. Sylvia cyanecula“ (Wolf, Joh. 1810: 
240) stammen von ihm. Als „geringe Huldigung 
der großen Verdienste eines unserer ersten 
Naturforscher“ verehrte ihm Christian Ludwig 
Brehm „Das wolfische Blaukehlchen. Sylvia 
wolfii “ (Brehm 1822: 173), welches allerdings 
ein vom dedizierenden Autor verkanntes Sy-
nonym der zwölf Jahre zuvor beschriebenen 
Joh. Wolfschen S. cyanecula darstellt (Meyer 
1822: 241–244). Johann Wolf wurde 1796 in die 
Deutsche Akademie der Naturforscher Leopol-
dina aufgenommen und war 1801 Mitbegründer 
der Naturhistorischen Gesellschaft Nürnberg 
(Jordan 1824, Schmidt 1826: 1072–1076, 
Heẞ 1898). Seine Lebenszeit überschnitt sich 
für zwanzig Jahre mit der des Carl Christoph 
Oelhafen von und zu Schöllenbach auf Eis-
mannsberg, Ruprechtstein und Neukirchen, 
eines universell gebildeten und einflussreichen 
Sprosses einer alteingesessenen Nürnberger 
Patrizierfamilie, welcher als „der Reichs-Stadt 
Nürnberg Wald-Amtmann“ fungierte (Oelhafen 
von Schöllenbach 1767: Titelblatt). Geboren 
in Nürnberg am 16. Februar 1709, schlug Oel-
hafen zunächst den familienüblichen Weg ei-
ner reichsstädtischen Verwaltungslaufbahn ein 
und studierte hierfür Jura in Altdorf, der Nürn-
berger Universitätsstadt, wo sein Vater reichs-
städtischer Pfleger war. Seine hervorragenden 
botanischen und ökonomischen Kenntnisse 
befähigten ihn für einen Posten im höheren 
reichsstädtischen Forstdienst. Er wurde Amt-
mann und Oberrichter des Reichswaldes St. 
Sebald; 1771 berief ihn die Deutsche Akademie 
der Naturforscher Leopoldina zu ihrem Mitglied 
(Hatzelmann 2018). Durch seine forstwissen-
schaftlichen Arbeiten reichte sein Wirken weit 
über Nürnberg hinaus, jedoch war ihm nicht 
vergönnt, die Vollendung seines dreibändigen 
dendrologischen Hauptwerkes „Abbildung der 
wilden Bäume, Stauden und Buschgewächse 

Abb. 1: Titelblatt (Wolf, N. M. 1785) aus der Bib-
liothek der Naturforschenden Gesellschaft 
in Danzig (Quelle: Digitalisat der Pomorska 
biblioteka cyfrowa – http://pbc.gda.pl/dlibra/
docmetadata?id=4664). – Title page (Wolf, 
N. M. 1785) from the library of the “Naturfor-
schende Gesellschaft in Danzig”.

Brummitt & Powell (1992) kennen keinen 
Autor, der mit „D. Wolf“ standardisiert ist. Gibt 
man jedoch in IPNI (2018) bei der Taxon-Suche 
die Zeichenfolge „D. Wolf“ in das dafür vorgese-
hene Feld ein („Plant names/Author/Standard 
form“), so erscheint ein singuläres, aus dem 
„Index Kewensis“ (Jackson 1895: 1224) bezo-
genes Ergebnis: „Waltheria laevis D. Wolf ex 
Schrank, Pl. Rar. Hort. Monac. t. 55.“ Franz 
von Paula von Schrank, der damalige Direktor 
des Königlichen Botanischen Gartens in Mün-
chen, empfing von einem bislang ungeklärten 
„D. Wolf“ (doctor?, dominus?, Initiale?) Material 
einer tropischen Gefäßpflanzenart aus West-
indien, die er als Waltheria laevis beschrieb 
(Schrank 1820: Tafel 55) – vorerst ein ver-
borgener „Problem-Wolf“, der allerdings für die 
Flora Deutschlands hier nicht weiter enträtselt 
zu werden braucht. 

4. Joh. Wolf – Johann Wolf (1765–1824)

Der Lehrer der Naturkunde und Kunstge-
schichte Johann Wolf (geb. 26. Mai 1765 und 
gest. 16. Februar 1824 in Nürnberg) stand als 
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am Kollegium in Brig, dem heute einzigen 
deutschsprachigen Gymnasium im Wallis, 
wechselte er 1861 nach Sitten/Wallis (Sion/
Valais) als Lehrer am dortigen Kollegium und 
Organist der Domkirche. In seiner französisch-
sprachigen Wahlheimat nannte er sich Ferdi-
nand-Othon Wolf („F. O. Wolf“ nach Brummitt 
& Powell 1992: 710) und wurde dort ein ein-
flussreicher Botaniker, Alpenforscher und Musi-
ker (Besse & Schinz 1906, Christ 1906, Gave 
1906). 1886 verlieh ihm die Stadt Sitten/Sion 
die Ehrenbürgerschaft. Als Botaniker schuf er 
Walliser Herbarien, legte in Sitten und Zermatt 
Alpengärten an, beschrieb Dutzende Pflan-
zensippen und verfasste 1884–1888 mehrere 
Hefte der „Europäischen Wanderbilder“ über 
das Wallis, die auf Deutsch und Französisch 
erschienen. F. O. Wolf war 20 Jahre Präsident 
der Walliser naturforschenden Gesellschaft 
„La Murithienne“ und komponierte 1890 die 
Walliser Kantonshymne (Balmer 2018). Die 
meisten von F. O. Wolfs Pflanzennamen stel-
len binäre Bezeichnungen von Hybridformeln 
dar, doch sind auch akzeptierte Hieracium 
s. l.-Sippen darunter, von denen eine, das Leu-
ker Mausohrhabichtskraut (H. leucense F. O. 
Wolf in Burnat & al. 1894: 132) nordwärts 
bis nach Süddeutschland verbreitet ist (siehe 
Wiẞkirchen & Haeupler 1998: 259; Jäger 
2017: 821, unter Pilosella promeces (Peter) 
Holub). Den „Lehrer von hinreissender Bega-
bung“ (Christ 1906: CXL) und „cher et savant 
ami“ (Vetter 1881: 33) ehrten seine Kolle-
gen mit Aster wolfii (Favrat 1879), Dianthus 
×wolfii (Vetter 1881), Hieracium ×wolfianum 
(Favre ex Favrat 1880: 67), Pedicularis ×wol
fii (Besse ex Wolf, F. O. 1892: 37), Potentilla 
×wolfii (Siegfried 1892), Ranunculus wolfia
nus und Sempervivum wolfianum (Chenevard 
1898–1899: 121, 130), Rosa wolfii (Déséglise 
1876: 345) und Salix ×wolfiana (Rouy 1904: 
187). Die ihm ebenfalls gewidmete Salix ×wolfii 
(Christ ex Camus & Camus 1905: 228) ist al-
lerdings ein jüngeres Homonym von Salix wolfii 
Bebb, einer akzeptierten, dem amerikanischen 
Sammler John Wolf (1820–1897) gewidmeten 
Art der Flora Nordamerikas (Bebb 1878: 241, 
Kartesz 1994: 559). Der Veilchenspezialist 
Wilhelm Becker dedizierte ihm Viola wolfiana, 
Wolfs Veilchen (Becker 1909), im Protolog 
korrekt mit einem „f“ geschrieben, in der an-
gelsächsischen Literatur – angefangen vom 
„Index Kewensis“ (Prain 1913: 248) bis heute 

[…]“ (Oelhafen von Schöllenbach 1767[–
1804]) zu erleben; er starb am 20. Juni 1785 in 
Nürnberg. Doch sein zuvor genannter Lands-
mann und Akademiekollege Johann Wolf, an-
gesprochen von dem Nürnberger Verleger und 
Kupferstecher der noch unpublizierten Tafeln 
des Werkes Johann Samuel Winterschmidt, 
sprang ab 1799 uneigennützig als Verfasser der 
unvollendeten Teile („Hefte“) ein (Wolf, Joh. 
1799–1804, vgl. Nopitsch 1808: 423, Wen-
deroth 1821: 50, Jordan 1824: 17). Somit 
ist er der Autor des im dritten Teil des Werkes 
enthaltenen Protologes von Daphne albiflora 
Joh. Wolf in Oelhafen von Schöllenbach 
(1804: 56 & tab. XXXIII), eines als eigene Art 
taxonomisch überbewerteten Synonyms von 
D. mezereum var. alba Aiton (siehe Buttler & 
al. 2018, unter D. mezereum L.). Der Name ist 
folglich für mitteleuropäische Bestimmungsbü-
cher und Artenlisten ohne Bedeutung, hat aber 
„zitierhygienisch“ einen erstaunlich schweren 
Stand: mindestens sechs Varianten des nomen-
klatorischen Autors geistern durch die Literatur: 
D. albiflora Wolf (ohne Initialen, Hegi 1925: 
710, Hassler 2018 – unzutreffend: siehe Ab-
schnitt 2), D. albiflora Wolf. (mit Punkt, Gmin-
ski & Hecker 1998: 500 – ein Phantom: siehe 
Abschnitt 8), D. albiflora J. W. Wolf (Quatt-
rocchi 2012: 1330 – Initialenkombination nicht 
existent: ebenfalls ein Phantom), D. albiflora 
Wolf & Schoel lenbach (Dippel 1893: 192 – 
ohne Initialen unzutreffend: siehe Abschnitt 2; 
ferner war der angebliche Mitautor 1804 bereits 
19 Jahre tot); D. albiflora J. Wolf (Brickell & 
Mathew 1976: 133, Halda 2001: 9 – unzutref-
fend: „J. Wolf“ (IPNI 2018) bezeichnet John 
Wolf (1820–1897), welcher zwischen 1869 und 
1879 in Colorado und Illinois Pilze und Höhere 
Pflanzen sammelte, vgl. Vegter 1988: 1178, 
Williams 2003: 114) und endlich D. albiflora 
Joh. Wolf (IPNI 2018 – das auf diesen Autor 
anzuwendende korrekte Standardkürzel). 

5. F. O. Wolf – Ferdinand Otto (Othon) 
Wolf 1838–1906

Geboren am 11. Oktober 1838 in Ellwangen 
an der Jagst als Sohn des Leiters der örtlichen 
Landwirtschaftsschule, wanderte der Würt-
temberger im Rahmen seiner Ausbildung als 
Schul- und Kirchenmusiker in die Schweiz aus. 
Zunächst Lehrer für Musik und Naturgeschichte 
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oficial del Ecuador“) mit dem Auftrag der Erkun-
dung aller Provinzen Ecuadors einschließlich 
der Galápagos-Inseln. Das Endergebnis, die 
„Geografía y geología del Ecuador “, erschien 
17 Jahre später in Leipzig (Wolf, Th. 1892). 
Nach seiner Rückkehr nach Deutschland 1891 
ließ er sich in Dresden nieder und widmete sich 
als Ruhestandsbeschäftigung der Monografie 
der Gattung Potentilla (Wolf, Th. 1908). Von 
seinen über 250 Potentilla-Taxa (IPNI 2018) ist 
jedoch nur eines für die Flora Deutschlands von 
Belang, nämlich P. indica (Andrews) Th. Wolf 
(siehe Ascherson & Graebner 1900–1905: 
661, Jäger 2017: 417), nebst P. wibeliana 
Th. Wolf ex Domin, einem illegitimen Syn-
onym von P. collina Wibel (Wiẞkirchen & 
Haeu pler 1998: 388, Buttler & al. 2018). 
Die 27 Faszikel seines Potentilla-Herbars ge-
langten an die Technische Universität Dresden. 
Zu seinem 80. Geburtstag, 1921, ernannte ihn 
der Nationalkongress der Republik Ecuador 
zum Ehrenbürger von Ecuador, verbunden 
mit einem Ehrensold, der ihn in der Zeit der 
Hochinflation in Deutschland vor drohender 
Mittellosigkeit bewahrte. Drei Jahre später, 
am 22. Juni 1924, verstarb er in Dresden – 
das Todesjahr „1921“ in IPNI (2018) ist falsch. 
In Ecuador sind zahlreiche Schulen nach ihm 
benannt sowie die (nördlichste, unbewohnte) 
Galápagos-Insel Wolf, der Vulkan Wolf auf der 
Galápagos-Insel Isabela und der Wolf-Glet-
scher am Chimborazo. In Deutschland sind an 
seinen Wohnsitzen in Bartolomä und Dresden-
Plauen Gedenktafeln angebracht. Nomenklato-
risch ist Franz Theodor Wolf als Autor selbst 
kein Problemfall (ausnahmslos standardisiert 
als „Th. Wolf“ nach Brummitt & Powell 1992: 
710), wohl aber „passiv“. Die Verehrung, die 
ihm in Lateinamerika noch heute entgegenge-
bracht wird, führte zu einer Reihe von unzu-
treffenden Eponymien. Im spanischsprachigen 
Wikipedia-Portal1 werden ihm Anthurium wolfii, 
Chenopodium wolfii, Cylindropuntia wolfii, Di
anthus ×wolfii, Hieracium wolfii, Lonicera wolfii 
und der Cephalopode Octopus wolfi gewidmet, 
was allerdings nur für das Anthurium (Sodiro 
1903: 262) und das Hieracium (Samuelsson 
1927: 138) stimmt. Die Cylindropuntia (siehe 
Pinkava & al. 1992: 108, unter Opuntia wolfii) 
ist hingegen dem Sammler des Typusmaterials 

1 https://es.wikipedia.org/wiki/Franz_Theodor_Wolf# 
Honores

(IPNI 2018) – aber beständig durch ein Doppel-f 
verfälscht. Der Leser kann sich bei Brummitt 
& Powell (1992: 710) zehn verschiedene 
Autoren namens „Wolff“ als potenziell Geehr-
te aussuchen – wohl vergebens, denn „Viola 
wolffiana“ sphalm. ist Viola wolfiana W. Becker 
(≡ V. sepincola subsp. wolfiana (W. Becker) 
Gams ≡ V. suavis subsp. wolfiana (W. Becker) 
P. Fourn.). Peinlich ist der Druckfehler im Mit-
gliederverzeichnis der naturforschenden Ge-
sellschaft „La Murithienne“ des Jahres 1874, 
wo festgehalten ist, dass „Wolff [sic], Ferd., 
professeur, Sion“ (= F. O. Wolf, der spätere Prä-
sident) 1866 der Gesellschaft beigetreten sei 
(Anonymus 1875: 87). Ältere floristische und 
biografische Literatur versieht F. O. Wolfs Taxa 
oftmals nur mit der undifferenzierten Autorbe-
zeichnung „Wolf“ (ohne Initialen, z. B. Gave 
1906: 238–240, Zahn 1906: 719) und weist sie 
damit scheinbar – nach heutigem nomenklato-
rischen Standard – dem ein Jahrhundert zuvor 
verstorbenen Danziger Forscher N. M. von Wolf 
(siehe Abschnitt 2) zu.

6. Th. Wolf – Franz Theodor Wolf  
1841–1924

Diesem akademischen Genie (Theologe, Geo-
loge, Geograf und Botaniker) hat Mayer (2009) 
eine detaillierte Biografie gewidmet. Th. Wolf 
erblickte am 13. Februar 1841 als drittes von 
sieben Kindern des Dorfschullehrers von Bar-
tholomä auf der schwäbischen Ostalb das Licht 
der Welt, trat 1857 in den Jesuitenorden ein und 
war nach dem Studium der Theologie in Aa-
chen und Münster und der Naturwissenschaf-
ten in Bonn bereits mit 23 Jahren Dozent für 
Naturwissenschaften am Kollegium Maximum 
der Jesuiten in Maria Laach. Seine „Flora von 
Laach zum Gebrauch bei botanischen Excursi
onen“ (Wolf, Th. 1868) widmete er „Maria, der 
Maienkönigin, der Beschützerin von Laach“. 
1870 schickte ihn sein Orden als Professor für 
Geologie und Mineralogie an die Zentraluni-
versität von Ecuador in Quito. 1874 entschloss 
er sich, die Professur niederzulegen und aus 
dem Orden auszutreten, der ihm im damaligen 
Zeitgeist des kirchlichen Antimodernismus die 
Abkehr von Darwins Evolutionslehre nahege-
legt hatte. Inzwischen eng befreundet mit dem 
ecuadorianischen Staatspräsidenten, ernannte 
ihn dieser 1875 zum Staatsgeologen („geólogo 
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(1903: 47) Lonicera syringantha Maxim. var. 
wolfii (≡ L. wolfii (Rehder) K. S. Hao, vgl. Hao 
1938: 640 und Abb. 6) widmete, war gerade 
die Rede (Abschnitt 6). Nach der Schulzeit 
studierte er 1876–1879 an der Königlichen 
Gärtnerlehranstalt Berlin-Dahlem Botanik und 
Dendrologie bei Alexander Braun (vgl. Raus 
2007: 55) und Karl Koch (vgl. Koch 1879, Lack 
1977, Raus 2003: 400) und schloss mit dem 
Gärtnerexamen ab. Ein Aufbaustudium an der 
Königlichen Landwirtschaftlichen Akademie in 
Proskau bei Oppeln musste er wegen man-
gelnder finanzieller Unterstützung seitens der 
Familie aufgeben. Als Autodidakt mit wech-
selnden Gelegenheitsarbeiten unternahm er 
botanische Sammelreisen in Österreich-Un-
garn und im Mittelmeergebiet, bearbeitete das 
Sammlungsgut aber nur noch für kurze Zeit im 
Botanischen Museum Berlin-Dahlem, um dann 
endgültig nach Russland auszuwandern. Dort 
gelang ihm die ersehnte gärtnerisch-botanische 
Karriere bis zum Leiter des Gartens des Kai-
serlichen Forstinstitutes in St. Petersburg (nach 
der Oktoberrevolution des Botanischen Gartens 
der Forstwissenschaftlichen Akademie Lenin-
grad); auch gründete er den Weißrussischen 
Botanischen Zentralgarten in Minsk. Er starb 
am 8. Februar 1931 in Leningrad. Rund 50 
Pflanzennamen (vornehmlich von Holzgewäch-
sen) stammen aus seiner Feder (IPNI 2018), 
unter anderem Varietäten und Formen von 
Salix cinerea L., S. pentandra L. und S. vimi
nalis L., welche immer mit dem Standardkürzel 
„E. L. Wolf“ zu versehen sind (zur Unterschei-
dung von „E. Wolf“, einem mykologischen Au-
tor, vgl. Brummitt & Powell 1992: 710, Kirk 
& Ansell 2018: 82). Diese infraspezifischen 
Taxa sind aber sämtlich außereuropäisch ver-
breitet und basieren auf Material aus dem asi-
atischen Russland (Wolf, E. L. 1905–1906, 
1908). Schneider (1910: 81) widmete dem 
„ausgezeichneten Dendrologen“ Syringa wol
fii aus Nord-China, und auch Populus wolfiana 
aus Zentralasien ist nach ihm benannt (Dode 
1905: 214, 1907: 354).

8. „Wolf.“ – [sphalm.]

Im Zusammenhang mit dem Namen Wolf (mit 
einem „f“) noch folgendes Kuriosum: Gibt man 
bei IPNI (2018) im Suchfeld „Plant names/Au-
thor/Standard form“ die Zeichenfolge „Wolf.“ 

Carl Brandt Wolf (Wiggins 1974; „C. B. Wolf“ 
in Brummitt & Powell 1992: 710) gewidmet, 
die Lonicera dem Leiter des Forstbotanischen 
Gartens St. Petersburg Egbert Ludwigowitsch 
Wolf (Rehder 1903: 47; „E. L. Wolf“ in Brum-
mitt & Powell 1992: 710, siehe Abschnitt 7), 
der Dianthus dem Wahl-Walliser F. O. Wolf 
(siehe Abschnitt 5), das Chenopodium dem 
Sammler des Typusmaterials John Wolf (Ryd-
berg 1903: 248) und schließlich der Oktopus 
dem Sammler des Typus auf der Hanseati-
schen Südsee-Expedition 1909 Eugen Wolf 
(Wülker 1913: 458). Festzuhalten ist auch, 
dass Potentilla ×wolfii Siegfr. (= P. nivea × fri
gida) nicht den Potentilla-Monografen Th. Wolf 
aus Dresden, sondern den Sammler der Sippe 
F. O. Wolf aus Sitten/Sion (siehe Abschnitt 5) 
ehrt. Mehrere interessante, Th. Wolf gewidmete 
Eponyme fehlen dagegen in den verschiede-
nen Wikipedia-Portalen. Es gibt nämlich doch 
ein Tier, das seine Entdecker (Berlepsch & 
Taczanowski 1884: 576–577) dem „savant 
géologiste et explorateur de l’Ecuadeur“ aus 
Quito widmeten – die in den pazifischen Küs-
tenmangroven Kolumbiens und Ecuadors ende-
mische Esmeralda-Ralle (Aramides wolfi; sie-
he https://www.gbif.org/species/2474669). Der 
Berliner Orchideen-Spezialist Rudolf Schlechter 
benannte eine Art vom Chimborazo nach ihm 
(Pleurothallis wolfiana Schltr.; Schlechter 
1921: 64). Das Gras Gynerium wolfii (Sodiro 
1889: 481) wurde zwar (ohne Beschreibung) 
nicht gültig veröffentlicht (Kalliola & Renvoize 
1994: 320), doch Selaginella wolfii Sodiro 
(1893: 620) ist eine akzeptierte Art, nach Als-
ton & al. (1981: 260) von Sodiro am Westfuß 
der Anden bei 1 800 m gesammelt (Typus in 
Paris). Leider wird der Name – ähnlich wie im 
Fall von Viola wolfiana/„wolffiana“ (s. o., Ab-
schnitt 5) – in der neuesten Standardliste der 
Gefäßpflanzen Ecuadors durch ein Doppel-f 
verhunzt (Selaginella „wolffii“), damit – mehr als 
ein Tippfehler – Th. Wolf quasi aberkannt und 
außerdem mit einer vom Typus abweichenden 
Höhenverbreitung („0–500 m“) versehen (Jør-
gensen & León-Yánez 1999: 180).

7. E. L. Wolf – Egbert Ludwigowitsch 
Wolf 1860–1931

Von dem am 5. September 1860 in Berlin-
Pankow geborenen Egbert Wolf, dem Rehder 
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10. J. P. Wolff – Johann Philipp Wolff 
1747–1825

Von diesem etwas geheimnisvollen Autor, der 
die Reihe der hier betrachteten Wölf(f)e mit 
Doppel-f eröffnet, wusste man lange Zeit nur, 
dass er als Arzt in Schweinfurt praktizierte und 
seit 1791 Mitglied der ein Jahr zuvor gegrün-
deten Regensburgischen Botanischen Gesell-
schaft war (Ilg 1984: 348). Entsprechend mager 
fällt seine Kurzbiografie bei Stafleu & Cowan 
(1988: 424) aus: „Bayerischer Arzt und Botani-
ker in Schweinfurth, Herbarium und Typusmate-
rial unbekannt“. Erst Meierott (2011: 6–9) half 
diesem biografischen Mangel ab: Weit über 100 
Belege dieses Sammlers befinden sich heute 
noch in den Herbarien von Schweinfurt, Würz-
burg und München. Johann Philipp Wolff, am 
1. Mai 1747 in Schweinfurt geboren (und nicht 
zu verwechseln mit seinem gleichnamigen On-
kel Dr. Johann Philipp Wolff, geb. 3. Juli 1705, 
gest. 11. April 1749, ebenfalls Arzt in Schwein-
furt, vgl. Meierott 2011, Hofmann 2018), ab-
solvierte ein Medizinstudium an der Universität 
Leipzig, das er 1770 mit der Dissertation „De 
filicum seminibus“ abschloss, um nachfolgend 
als Stadtphysikus in seiner Heimatstadt zu wir-
ken. 1778 wurde er in die Deutsche Akademie 
der Naturforscher Leopoldina aufgenommen. 
Dreizehn Jahre danach, anlässlich seiner Auf-
nahme in die Regensburgische Botanische Ge-
sellschaft 1791, hieß es zur Begründung: „Er 
hat manches Manuskript, das er aus Zurück-
haltung und Bescheidenheit dem publico nicht 
mitteilte, liegen“ (Schoẞwald 1985), und ferner: 
„Mit dem größten Fleiße hat [Dr. Johann Philipp 
Wolff ] seit mehr als 30 Jahren die Flora seiner 
Gegend studirt und Beschreibungen sämmt-
licher Arten im Manuscripte entworfen“ (Roh-
de 1808: 6); ein solches Manuskript ist jedoch 
nicht erhalten (Meierott 2011: 7). J. P. Wolff 
(seine Autorbezeichnung nach Brummitt & 
Powell 1992: 711) hat seine taxonomischen 
Novitäten aus der Schweinfurter Flora folglich 
nie selber veröffentlicht, die bemerkenswerten 
Funde gleichwohl zeitgenössischen Botani-
kern mitgeteilt, welche dann ihrerseits die von 
ihm auf den Etiketten der Herbarexemplare 
mit einer kurzen Diagnose versehenen, hand-
schriftlich vergebenen Namen gültig publizier-
ten, z. B. Euphrasia stricta [J. P. Wolff ex] J. F. 
Lehm. (Lehmann 1809: 43), Limosella tenuifolia 
[J. P. Wolff ex] Hoffm. (Hoffmann 1804: 29), 

(mit Punkt) ein, erscheint ein Suchergebnis, in 
dem unterschiedliche „Wölfe“ als Autoren ver-
mischt sind, meist F. O. Wolf (siehe Abschnitt 
5), aber auch Th. Wolf (siehe Abschnitt 6) und 
zusätzlich der Autor Wilhelm Wolfner, der nach 
Brummitt & Powell (1992: 711) als „Wolfner“ 
zu standardisieren ist. Er hat die Artnamen 
Allium opizii (ein Synonym des mediterranen 
A. triquetrum L., das in Mitteleuropa nicht vor-
kommt) und Cytisus repens (ein Synonym von 
C. hirsutus L.), beide aus Böhmen, in die Welt 
gesetzt (Wolfner 1854: 176). Auf das Auto-
renphantom „Wolf.“ (ohne Initialen und mit 
Punkt, Gminski & Hecker 1998: 500, unter 
Daphne albiflora) wurde schon in Abschnitt 4 
hingewiesen.

9. „Wolff“ – [sphalm.]

Die Wölf(f)e mit Doppel-f haben kein „Leittier“. 
Der Autorstandard „Wolff“ ohne Initialen ist 
nicht vergeben (Brummitt & Powell 1992: 
711, IPNI 2018); alle Autoren dieses Namens 
bedürfen zur Standardisierung diffenrenzieren-
der Initialen. Das gilt auch für die weiter unten 
in Abschnitt 17 diskutierten Salicornia-Taxa, 
die in der gedruckten Erstbeschreibung die 
initialenlose und somit zu korrigierende Au-
torbezeichnung „Wolff & Jefferies“ führen. 
Dennoch gibt es hier ein ähnliches Kuriosum 
wie in Abschnitt 8 beschrieben: Gibt man bei 
IPNI (2018) im Suchfeld „Plant names/Au-
thor/Standard form“ die Zeichenfolge „Wolff“ 
(mit Doppel-f ohne Punkt und ohne Initialen) 
ein, erhält man wieder ein Suchergebnis, in 
dem unterschiedliche „Wölf(f)e“ als Autoren 
vermischt sind, meist der Schweinfurter Arzt 
J. P. Wolff (siehe Abschnitt 10), aber mit Achil
lea claudiopolitana (Heimerl 1884: 185) auch 
der Klausenburger Apotheker G. Wolff (siehe 
Abschnitt 13). Gibt man andererseits bei IPNI 
(2018) in das Suchfeld „Authors/Author Query/
Standard form“ die Zeichenfolge „Wolff“ (mit 
Doppel-f ohne Punkt und ohne Initialen) ein, 
wird man völlig unerwartet zu „C. F. Wolff – 
Caspar Friedrich Wolff 1735–1794“ geleitet, 
dem Begründer der modernen Embryologie 
und Histologie (Samassa 1896, Wunschmann 
1898), einem in Berlin aufgewachsenen, spä-
ter nach St. Petersburg gewechselten Arzt, 
Anatomen und Physiologen, der aber keine 
Pflanzensippen benannt hat.
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Arzt und Botaniker in Schweinfurth, Herbarium 
und Typusmaterial unbekannt“. Geboren am 
3. Januar 1778 in Schweinfurt und später dort 
niedergelassener Arzt (Meierott 2011: 9–11), 
wurde er jedoch mit Abschluss seines Medi-
zinstudiums in Erlangen durch die Dissertation 
„Commentatio de  Lemna“ (Wolff, J. F. 1801) 
anders als der Vater weltbekannt, indem Johann 
Horkel, seit 1810 Lehrstuhlinhaber für Pflanzen-
physiologie an der Universität zu Berlin, für die 
Zwergwasserlinsen den Gattungsnamen Wolffia 
vorschlug (validiert durch Schleiden 1844: 233, 
siehe Hartog 1969), dem weitere supraspezifi-
sche Eponyme folgten: Pseudowolffia Hartog 
& Plas, Wolfiella Hegelm., Wolffioideae Engl., 
Wolffiopsis (Hegelm.) Hartog & Plas (vgl. 
Burkhardt 2016, 2018; Les & al. 2002: 231). 
Er starb, erst 28 Jahre alt, am 13. Februar 1806 
in Schweinfurt; sein Vater J. P. Wolff überlebte 
ihn um 19 Jahre. Pflanzen hat der Sohn  keine 
beschrieben oder benannt (übrigens auch keine 
Lemnaceae), denn er wandte sich der Zoologie, 
speziell der Wanzen-Taxonomie, zu (Wolff, J. F. 
1800–1811). 13 Wanzenarten Deutschlands 
haben ihn zum Erstautor; das undifferenzierte 
„Wolff“ in der Heteroptera-Literatur Deutsch-
lands (Hoffmann 2017) betrifft immer J. F. Wolff. 
Fieber (1845: 364) widmete ihm die auf Echium 
vulgare L. lebende eurasische Wanze Monan
thia wolffii, Germar (1839: 91) die südameri-
kanische Wanze Pachycoris  wolffii. Das „bota-
nische“ Doppel-i der Artnamen in beiden Origi-
nalbeschreibungen ist übrigens beizubehalten 
und nicht nach „wolffi “ zu korrigieren (ICZN Art. 
32.5.1, Ride & al. 2012).

12. „D. Wolff“ – fl. 1809

Der Name Euphrasia stricta soll nach anderen 
Quellen (Wiẞkirchen & Haeupler 1998: 213, 
The Plant List 2013) von einem gewissen 
„D. Wolff“ aufgestellt bzw. Lehmann (1809) zur 
Veröffentlichung vorgeschlagen worden sein. 
Dieser „D. Wolff“ ist kein anderer als J. P. Wolff 
(L. Meierott, in litt. 10.12.2017). Lehmann (1809) 
zollt im Vorwort seiner Flora von Würzburg dem 
„Doctore Wolff Suevofortensi “, dem Dr. Wolff (= 
„D. Wolff“) aus Schweinfurt, Dank und Aner-
kennung für dessen Mitteilungen (vgl. Abschnitt 
10). Hier ist der akademische Titel durch eine 
missverständliche Übertragung zur Phantom-
Initiale geworden (siehe auch Abschnitt 3).

Turritis nemorensis [J. P. Wolff ex] Hoffm. 
(Hoffmann 1804: 58) und Pulmonaria mollis 
[J. P. Wolff ex] F. Heller (Heller 1815: 13). 
Eine Übersicht über die im Einzelfall mangelnde 
nomenklatorische Validität oder Legitimität die-
ser Namen und spätere taxonomische Umkom-
binationen geben Buttler & al. (2018). Hierher 
gehören auch die Namen Juncus chamaescho
enus, J. divaricatus, J. dubius, J. niger, J. nigri
cans, J. pratensis und Pulmonaria mollis, die 
IPNI (2018) einem Phantomautor „Wolff“ (ohne 
Initialen) zuschreibt, den es als Standardautor 
gar nicht gibt (siehe Abschnitt 9). In gleicher 
Weise ist Poa riparia „Wolff ex Hoffm.“ (nom. 
inval., siehe Hoffmann 1800: 42) zu kritisieren 
(Wiẞkirchen & Haeupler 1998: 372; = Poa 
palustris L., non Poa riparia Willd. ≡ Eragros
tis riparia (Willd.) Nees aus Brasilien) sowie 
„Galium ×ochroleucum Wolff“ (Wiẞkirchen 
& Haeupler 1998: 22) – gemeint ist Galium 
ochroleucum [J. P. Wolff ex] Schweigg., das 
in Schweigger & Körte (1811: 36) und IPNI 
(2018) aus Unachtsamkeit als „Galium och
roleucum Wolf ex Schweigg.“ (mit einem 
„f“) scheinbar dem bereits 1784 verstorbenen 
Danziger N. M. von Wolf (siehe Abschnitt 2) 
untergeschoben wird. Ebenso ergeht es Arabis 
hirsuta subsp. nemorensis „Wolf“ (mit einem 
„f “, Wiẞkirchen & Haeupler 1998: 75), die 
erst 130 Jahre nach dem Tod des Danzigers 
von Vollmann (1914: 318) als Unterart gültig 
kombiniert wurde (A. hirsuta subsp. nemorensis 
([J. P. Wolff ex] W. D. J. Koch) Vollm.). Be-
reits Brummitt & Powell (1992: 711) hatten 
auf diese Verwirrung hingewiesen mit ihrem 
Eintrag „(Wolf, Johann Philipp) see Wolff, Jo-
hann Philipp“. Unter Galium pomeranicum Retz. 
verzeichnen Buttler & al. (2018) „J. P. Wolff 
pater“ zweimal als effektiven Basionymautor, 
was jedoch nach Galium verum var. ochro
leucum ([J. P. Wolff ex] Schweigg.) Ort-
mann bzw. Galium verum var. ochroleucum 
([J. P. Wolff ex] Schweigg.) Günther & al. 
zu korrigieren ist. 

11. J. F. Wolff – Johann Friedrich Wolff 
1778–1806

Johann Friedrich Wolff ist der Sohn von Johann 
Philipp Wolff (siehe Abschnitt 10). Seine Kurzbio-
grafie bei Stafleu & Cowan (1988: 423–424) 
ist identisch mit der des Vaters: „Bayerischer 
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der Veterinärmedizin in Berlin 1894 städtischer 
Tierarzt, zuletzt Stadtobertierarzt am Berliner 
Schlachthof (Harms 1930). Neben seinem ver-
antwortungsvollen Beruf war er zeitlebens ein 
begeisterter Pflanzensammler und publizierte 
als freier Mitarbeiter am Botanischen Garten 
und Museum Berlin-Dahlem. Als heimatlichen 
Beitrag zur Flora Mitteleuropas schrieb er 
zwar unter dem Pseudonym „E. Kampe“ eine 
Brockenflora (Kampe & al. 1888), aber in den 
Folgejahren galt sein Hauptinteresse Sammel-
reisen auf der Balkanhalbinsel und in Kleinasi-
en. Von 1905 bis 1929 verfasste er als weltweit 
arbeitender Umbelliferen-Spezialist zahlreiche 
grundlegende Werke über diese Pflanzen-
familie, u. a. „Englers Pflanzenreich“ Heft 43 
(Wolff, H. 1910), Heft 61 (Wolff, H. 1913) und 
Heft 90 (Wolff, H. 1927). IPNI (2018) verwaltet 
innerhalb der Apiaceae fast eintausend von ihm 
vergebene Namen. Der Umbelliferen-Band des 
„Hegi“ (Hegi 1925–1926) erwähnt viele seiner 
Taxa und zitiert durchgehend nach Brummitt 
& Powell (1992: 711) korrekt standardisiert 
„H. Wolff“ als nomenklatorischen Autor, jedoch 
ist keiner dieser supra- oder infraspezifischen 
Namen (siehe Abschnitt 19) für mitteleuropäi-
sche Bestimmungsbücher (Parolly & Rohwer 
2016, Jäger 2017) von Belang, wohl aber für 
Pflanzenzüchter und Botanische Gärten (Er-
hardt & al. 2014).

15. P. Wolff – Peter Wolff *1933

Peter Wolff, geboren am 21. August 1933 
(Datum nicht im Internet zu finden, sondern 
in einem Werbefaltblatt für den ersten Band 
der „Vegetation des Saarlandes“ (Bettinger 
& Wolff, P. 2002), fide A. Bettinger in litt. 
14.9.2018), ist als Mitherausgeber der „Flora der 
Pfalz“ (Lang & Wolff, P. 2011) ein Altgedienter 
unter den Erforschern der Flora Deutschlands. 
In den Kreis der Gefäßpflanzen-Nomenklatoren 
ist er jedoch erst 1999 mit der Beschreibung 
einer hybridogenen Echium-Sippe der Kanari-
schen Inseln eingetreten (Wolff, P. & Rosinski 
1999). Die gedruckte Version von Brummitt 
& Powell (1992) erschien sieben Jahre frü-
her und kannte deshalb den Autor „P.  Wolff“ 
(Standard nach IPNI 2018) noch gar nicht. Ihm, 
und nicht dem Orchideen-Fachmann M. Wolff 
(siehe Abschnitt 16), verdanken wir die Orchide-
en-Kleinart Dactylorhiza vosagiaca (Kreutz & 

13. G. Wolff – Gabriel Wolff 1811–1892 
J. Wolff – Julius Wolff 1844–1921

Diese Autoren, Vater und Sohn, haben eben-
falls den Nimbus des Kryptischen. In Stafleu 
& Cowan (1988) gibt es gar keinen Eintrag für 
sie, nur Wagenitz (1982) gibt (basierend auf der 
Todesanzeige bei Degen 1922: 49) eine knap-
pe Auskunft zu Julius Wolff: „born: Klausenburg 
(Cluj), died: Torda (Turda), Ph. D in chemistry. 
Director of the „Sparkasse“ in Torda.“ Torda ist 
das ehemalige Thorenburg in Siebenbürgen. 
Dort war der Vater Gabriel Wolff (geb. 7. April 
1811 in Köhalom, gest. 29. Januar 1892 in Tor-
da) Apotheker (Speta 2009: 117). Im Verlaufe 
seiner Berufsjahre vertiefte sich dieser autodi-
daktisch weiter in die Chemie und die Botanik. 
Zusammen mit einigen Berufskollegen herba-
risierte er in der Umgebung von Klausenburg 
(Cluj), korrespondierte mit ausländischen Bota-
nikern und tauschte Herbarbelege. Nach seinem 
Tod im Jahre 1892 setzte sein Sohn Dr. Julius 
Wolff (geboren am 14. April 1844 in Klausen-
burg) die wissenschaftlichen Forschungen des 
Vaters fort. Vater (G. Wolff) und Sohn (J. Wolff) 
entdeckten und benannten in Siebenbürgen 
eine ganze Reihe seltener und neuer Pflanzen-
sippen (Fabritius 1989: 189–191), von denen 
nur eine, Potentilla tuberosa J. Wolff (Sieg-
fried 1890‒1897: no. 914, 1892, in sched.), 
hier angeführt sei, die zwar nicht in Mitteleuropa 
nachgewiesen ist, aber von Ascherson & Gra-
ebner (1900–1905: 764) diskutiert wird und de-
ren Name eben nicht, wie man vermuten könnte, 
vom Potentilla-Monografen Th. Wolf (mit einem 
„f“, siehe Abschnitt 6) stammt; das Exsikkat ist in 
mehreren Herbarien Deutschlands vorhanden. 
Das bei Tutin & al. (1993: 113) und Wiẞkirchen 
& Haeupler (1998: 145) angeführte Chenopodi
um wolffii Simonk. (Simkovics 1879: 164), eine 
schmalblättrige Form von Oxybasis glauca (L.) 
S. Fuentes & al. (Mosyakin & De Lange 2018: 
263), ist dem Vater G. Wolff gewidmet und nicht 
zu verwechseln mit Chenopodium wolfii Rydb. 
(mit einem „f“, siehe Abschnitt 6).

14. H. Wolff – Karl Friedrich August 
Hermann Wolff 1866–1929

Geboren am 22. Juni 1866 in Braunlage/Harz, 
wurde der Sohn des Forstmeisters von Stadt-
oldendorf (Kr. Holzminden) nach dem Studium 



124 T. Raus

17. S. L. Wolff – Sharon Lee Wolff *1960

Vor gut 25 Jahren wurden zum ersten Mal die 
in Kanada heimischen diploiden und tetraploi-
den Populationen von Salicornia europaea s. l. 
morphologisch und physiologisch (elektropho-
retisch) genauer untersucht (Wolff, S. L. 1985, 
Wolff, S. L. & Jefferies 1987a) mit dem Er-
gebnis, dass die diploiden Pflanzen Nordame-
rikas zwei selbstständigen Arten zuzuordnen 
seien, Salicornia maritima S. L. Wolff & Jeffe-
ries und S. borealis S. L. Wolff & Jefferies, 
mit diagnostischen Zeichnungen abgebildet und 
dichotom gegen S. europaea L. verschlüsselt 
in Wolff, S. L. & Jefferies (1987b). In den 
Protologen steht zwar die nicht standardisierte 
Autorbezeichnung „Wolff“ & Jefferies, doch 
einen Wol(f)f (mit Doppel-f, ohne Initialen) gibt 
es nicht im Brummitt & Powell-Standard (sie-
he Abschnitt 9). Die erste der beiden Kleinarten 
erwies sich inzwischen als genetisch identisch 
mit S. europaea (Kadereit & al. 2012), von 
der zweiten ist vermutlich Gleiches anzuneh-
men. Damit gesellt sich in der Synonymie des 
Europäischen Quellers eine weitere „Wöl(f)fin“ 
unserem Autoren-Rudel zu, welche Brummitt 
& Powell (1992: 711) zwar mit ihren Initialen 
aus der Primärliteratur individualisieren, ohne 
jedoch ihren Vornamen und Lebensdaten zu 
kennen („Wolff, S. L., fl. 1987“). Beides (nämlich 
„Wolff, Sharon Lee, 1960‒“) teilt indessen die 
Universitätsbibliothek von Toronto bereitwillig 
mit, wenn man den Titel der Masterarbeit von 
Wolff, S. L. (1985) in eine elektronische Such-
maschine eingibt. Optional könnte es sich auch 
um einen „Wol(f)f-Rüden“ handeln, denn beide 
Vornamen werden im englischsprachigen Raum 
traditionell sowohl Mädchen als auch Jungen in 
die Wiege gelegt2.

18. Epilog: „Wulf“ – Alfred Wulf fl.1988

Internationale Nomenklatur-Datenbanken sind 
stets nur so gut wie ihre verantwortlichen Fach-
autoren und Administratoren, und man soll-
te ihnen nicht ungeprüft Glauben schenken, 
wie folgendes Beispiel zeigt. Sucht man in 
IPNI (2018) nach dem Autornamen „Wulf“, so 
wird man zu dem Mykologen „A. Wulf fl.1988“ 

2 https://en.wikipedia.org/wiki/Sharon; https://en. 
wikipedia.org/wiki/Lee_(English_given_name)

P. Wolff) P. Wolff (vgl. Buttler & al. 2018). 
Peter Wolff hatte sich intensiv mit hybridogenen 
Dactylorhiza-Formenschwärmen in Mooren der 
Pfalz und der Nordvogesen beschäftigt mit der 
Empfehlung: „Die Aufstellung einer neuen Un-
terart (ssp. „vosagiaca“ wäre geeignet, nach 
der Landschaft Wasgau) würde zwar unser re-
gionales Problem beseitigen, überregional aber 
neue schaffen wegen der dann entstehenden 
Notwendigkeit, die übrigen Sippen abzugren-
zen und zu benennen“ (Wolff, P. 1998: 77). 
Dreizehn Jahre später validierte Kreutz diesen 
Vorschlag durch Dactylorhiza traunsteineri sub-
sp. vosagiaca Kreutz & P. Wolff und schreibt 
dazu: „Gemäß dem Vorschlag von Wolff, P. 
(1998: 77) wurde das Unterart-Epitheton nach 
dem Wasgau benannt, einer Region beidseits 
der deutsch-französischen Grenze, in der die 
Sippe vorkommt“ (Kreutz 2011: 196‒197). 
Die getrennten Areale von D. traunsteineri 
(Rchb.) Soó und D. vosagiaca legen jedoch 
die taxonomische Einstufung beider Taxa als 
unabhängige Arten nahe (Wolff, P. 2017; sie-
he Abschnitt 19). 

16. M. Wolff – Manfred Wolff *1952

Vor elf Jahren erschien im Stuttgarter Ul-
mer-Verlag der „Orchideenatlas“ (Wolff, M. & 
Gruss 2007). Im Klappentext des Schutzum-
schlags heißt es über den ersten der Verfasser: 
„Manfred Wolff ist Orchideengärtner mit einer 
eigenen Gärtnerei im unterfränkischen Wonfurt-
Steinsfeld (Landkreis Haßberge). Er kultiviert 
in seiner Gärtnerei über 2 000 Orchideenarten 
und -hybriden. Der neotropischen Encyclia-Ver-
wandtschaft gilt sein besonderes Interesse; er 
ist Mitglied des ‚panel of experts‛ für Orchideen 
in Kew Gardens“. Seine Autorbezeichnung nach 
Brummitt & Powell (1992: 711) ist „M. Wolff“. 
Tatsächlich enthält der genannte Atlas 152 gül-
tig veröffentlichte Neukombinationen wissen-
schaftlicher Orchideen-Namen. Allerdings be-
treffen nur zwei davon die Flora Mitteleuropas, 
Anacamptis pyramidalis f. nivea (P. Delforge) 
O. Gruss & M. Wolff (≡ A. pyramidalis var. ni
vea P. Delforge, die gelegentlich auftretende 
weißblütige Form von Orchis pyramidalis L.) so-
wie Coeloglossum viride f. islandicum (Lindl.) 
O. Gruss & M. Wolff (nach Buttler & al. 
2018 ein Synonym zu Coeloglossum viride (L.) 
Hartm. subsp. viride).
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Potentilla indica (Andrews) Th. Wolf 1904
Vaccaria Wolf 1776
Vincetoxicum Wolf 1776

2. Synonyme (mit Verweis auf die akzeptierten 
Namen):

Anacamptis pyramidalis f. nivea (P. Delfor-
ge) O. Gruss & M. Wolff 2007 → Orchis 
pyramidalis L. 1753

Archangelica Wolf 1776 → Angelica L. 
1753

Botryoides Wolf 1776 → Muscari Mill. 
1754

Cervaria Wolf 1776 → Peucedanum L. 
1753

Coeloglossum viride f. bracteatum (Willd.) 
O. Gruss & M. Wolff 2007 → Coelo-
glossum viride (L.) Hartm. 1820 subsp. 
viride

Coeloglossum viride f. islandicum (Lindl.) 
O. Gruss & M. Wolff 2007 → Coelo-
glossum viride (L.) Hartm. 1820 subsp. 
viride

Dactylorhiza traunsteineri subsp. vosagiaca 
Kreutz & P. Wolff 2011 → Dactylorhiza 
vosagiaca (Kreutz & P. Wolff) P. Wolff 
2017

Daphne albiflora Joh. Wolf [in Oelhafen 
von Schöllenbach] 1804 → Daphne me-
zereum L. 1753

Hieracium hybridiforme subsp. leucense 
(F. O. Wolf) Zahn 1906 → Pilosella pro-
meces (Peter) Holub 1977

Hieracium leucense F. O. Wolf 1894 → Pilo-
sella promeces (Peter) Holub 1977

Martagon Wolf 1776 → Lilium L. 1753
Mutellina Wolf 1776 → Ligusticum L. 1753
Napellus Wolf 1776 → Aconitum L. 1753
Olusatrum Wolf 1776 → Smyrnium L. 1753
Phalaroides Wolf 1776 → Phalaris L. 1753
Pinea Wolf 1776 → Pinus L. 1753
Salicornia maritima S. L. Wolff & Jefferies 

1987→ Salicornia europaea L. 1753
Spelta Wolf 1776 → Triticum L. 1753

3. Vorgeschlagene („fremdpublizierte“) oder re-
gelwidrige Namen (Nomina proposita, invali-
da & illegitima):

Arabis hirsuta subsp. nemorensis 
([J. P. Wolff ex] W. D. J. Koch) Vollm. 
1914

Arabis hirsuta var. nemorensis ([J. P. Wolff ex] 
W. D. J. Koch) J. J. Schmitz & Regel 1841

geleitet, dessen Identität dem Protolog von As
teroma pseudoplatani, einem phytopathogenen 
Ascomyceten, entnommen ist (Butin & Wulf 
1988). Es handelt sich um Professor Alfred Wulf, 
viele Jahre Leiter des Fachinstituts für Pflanzen-
schutz im Forst der Biologischen Bundesanstalt 
und Hochschullehrer an der Forstwissenschaft-
lichen Fakultät der Universität Göttingen. „Prof. 
Wulf ist ein universeller und gut vernetzter 
Forstwissenschaftler“, heißt es in der Laudatio 
zu seiner Pensionierung am 25. August 2011 
(Anonymus 2011). Seine Universalität scheint 
auch weit über das Fachgebiet der Mykologie 
und Phytopathologie hinauszugehen, denn 
nach dem „Gray Card Index “ des Herbariums 
der Harvard-Universität in Cambridge (Massa-
chusetts) hat er auch Gräser („Triticum repens 
var. leersianum Wulf“), Laichkräuter („Potamo
geton praelongus Wulf“) und Steinbrecharten 
(„Saxifraga muscoides Wulf“) beschrieben 
(siehe IPNI 2018). Doch das ist selbstverständ-
lich Unsinn, denn diese Taxa stammen aus der 
Feder von Franz Xaver Freiherr von Wulfen 
(„Wulfen“ in Brummitt & Powell 1992: 715), 
Jesuit, Botaniker und Mineraloge (geb. 5. No-
vember 1728 in Belgrad, gest. 16. März 1805 in 
Klagenfurt; Klemun 1989). Wenigstens ein klei-
ner Punkt hinter dem Autornamen der „Harvard-
Taxa“ hätte die Peinlichkeit auf ein erträgliches 
Maß reduziert.

19. Zitierhygienisches Fazit für mittel
europäische Floristen

Als Exzerpt der hier betrachteten biografischen, 
wissenschaftshistorischen und taxonomischen 
Befunde nennt die folgende Aufstellung die 
korrekte Standardisierung der (erweiterten) 
Autorbezeichnungen aller für mitteleuropäische 
Phanerogamen relevanten (gültigen und ungül-
tigen) Gattungs-, Art- und Unterart-Namen, Ba-
sionyme und Synonyme von Wolf, F. O. Wolf, 
Joh. Wolf, Th. Wolf, H. Wolff, J. P. Wolff, 
M. Wolff, P. Wolff und S. L. Wolff in alpha-
betischer Reihenfolge. Von Buttler & Hand 
(2008) bzw. Buttler & al. (2018) akzeptierte 
Taxa sind fett hervorgehoben.

1. Gültige Namen:
Dactylorhiza vosagiaca (Kreutz & P. Wolff) 

P. Wolff 2017
Eragrostis Wolf 1776
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Astrantia major subvar. montana  
H. Wolff 1913
Astrantia major subvar. vulgaris  
H. Wolff 1913

Bupleurum affine Sadler: 
Bupleurum affine f. stribrnyi H. Wolff 1910
Bupleurum affine f. virgatum H. Wolff 1910

Bupleurum falcatum L.: 
Bupleurum falcatum f. lisae (Briq.) 
H. Wolff 1910
Bupleurum falcatum f. pseudolympicum 
H. Wolff 1910
Bupleurum falcatum var. diversifolium (Ro-
chel) H. Wolff 1910
Bupleurum falcatum var. olympicum 
(Boiss.) H. Wolff 1910
Bupleurum falcatum var. sibthorpianum 
(Sm.) H. Wolff 1910

Bupleurum gerardi All.: 
Bupleurum gerardi var. szovitsianum 
H. Wolff 1910
Bupleurum gerardi var. trichopodioides 
H. Wolff 1910

Bupleurum praealtum L.: 
Bupleurum junceum f. dingleri H. Wolff 1910
Bupleurum junceum f. multiflorum (Velen.) 
H. Wolff 1910
Bupleurum junceum f. quadridentatum 
(Wettst.) H. Wolff 1910
Bupleurum junceum var. brachyphyllum 
H. Wolff 1910
Bupleurum junceum var. wettsteinianum 
H. Wolff 1910

Bupleurum longifolium L.: 
Bupleurum longifolium f. abbreviatum 
H. Wolff 1910
Bupleurum longifolium f. exsertum 
H. Wolff 1910
Bupleurum longifolium f. inclusum  
H. Wolff 1910
Bupleurum longifolium f. stellare  
H. Wolff 1910
Bupleurum longifolium subvar. acutiusculum 
H. Wolff 1910
Bupleurum longifolium subvar. amblyophyl
lum H. Wolff 1910
Bupleurum longifolium var. aureum 
(Hoffm.) H. Wolff 1910
Bupleurum longifolium var. viride (Bech.) 
H. Wolff 1910

Bupleurum odontites L.: 
Bupleurum odontites var. aequiradiatum 
H. Wolff 1910

Arabis nemorensis [J. P. Wolff ex Hoffm. ex]  
W. D. J. Koch 1830 

Arabis planisiliqua subsp. nemorensis 
([J. P. Wolff ex] W. D. J. Koch) Soják 1979

Dactylorhiza traunsteineri subsp. vosagiaca 
P. Wolff 1998 nom. inval. 

Euphrasia nemorosa subsp. stricta 
([J. P. Wolff ex] J. F. Lehm.) Asch. & 
Graebn. 1899 nom. illeg. 

Euphrasia officinalis subsp. stricta 
([J. P. Wolff ex] J. F. Lehm.) Bonnier 1926

Euphrasia officinalis subvar. stricta ([J. P. Wolff 
ex] J. F. Lehm.) F. Towns. 1884 

Euphrasia stricta [J. P. Wolff ex] 
J. F. Lehm. 1809 

Galium ochroleucum [J. P. Wolff ex] 
Schweigg. 1811

Galium verum var. ochroleucum ([J. P. Wolff 
ex] Schweigg.) Günther & al. 1811

Lappula Wolf 1776 nom. inval. → Lappula 
[Riv. ex] Fabr. 1759

Limosella aquatica f. tenuifolia ([J. P. Wolff 
ex] Hoffm.) Glück 1911

Limosella aquatica subsp. tenuifolia 
[J. P. Wolff ex] Hoffm.) Schübl. & 
G. Martens 1834

Limosella aquatica var. tenuifolia [J. P. Wolff ex] 
 Hoffm.) Mart. 1817

Limosella tenuifolia [J. P. Wolff ex] Hoffm. 1804
Poa riparia [J. P. Wolff ex] Hoffm. 1800 

nom. inval., non Willd. 1803 
Potentilla wibeliana [Th. Wolf ex] Domin 

1904 nom. illeg. 
Turritis nemorensis [J. P. Wolff ex] Hoffm. 

1804 nom. inval. 

4. Namen von H. Wolff in „Hegi“ V/2 (Hegi 
1926):

Supraspezi f isch:
Bupleurum L.: 

Bupleurum sect. Longifolia H. Wolff 1910
Bupleurum ser. Falcata H. Wolff 1910
Bupleurum ser. Fenestrata H. Wolff 1910
Bupleurum ser. Leiopetala H. Wolff 1910
Bupleurum ser. Ranunculoidea H. Wolff 
1910
Bupleurum subsect. Glumacea (Boiss.) 
H. Wolff 1910

Eryngium L.: 
Eryngium sect. Campestria H. Wolff 1913

Infraspezi f isch:
Astrantia major L. subsp. major:
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L. Meierott (Gerbrunn) und H. Pieper (Schwen-
tinental).
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